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Mildem eisernen grenz!.Masse

wurssr aursskreichnrl:
Leutnant und Adjutant Saucressig.

Sohn des Mitgliedes Rentner Karl
Saueressig. Wiesbaden.

Das Ctlerne Kreuz
erhielten-

Gefreiter Auton Mauer,  Sohn des
Mitgliedes Bürstenmachermeister Alois
Mayer, Wiesbaden.

Bizefeldw:bel Stein,  Sohn des Mit
gliedcs Ph. Theod. Stein, Erbenheim.

»«-

Wiesbaden,  5. Mai Htizeigen/HnnaDmencIle;
Hermann Rand),tt»iesbaden, friedriitiftr.zo,ceicfon 6361

Mitglieder -Versammlung
des Geroerbeverems für Nassau
am Sonntag , den 6. Mar 1917, gxmiLLags 10  Uhr
in Limburg a. d. L°, im Gasthaus »,Alte Post " .

Tages - Ordnung:
1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Bericht und Beratung über die Bildung getverblicher Kreisverbände und

Errichtung gewerblicher Bcratungs- und Auskuriftsstellen.
3. Bericht und Besprechung über die Errichtung einer Krankenkasse für selbständige

Handwerker und Gewerbetreibende.
4. Bericht und Beratung über die Bildung getverblicher Schiedsgerichte.
6. Wünsche und Anträge aus der Versammlung.

Zu recht zahlreichem Besuche laden wir ein.
Wiesbaden , den 26. April 1917.

Der Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau.

Huf dem felde der ehre
fielen;

Sanitäter Wilhelm Stäger,  Mitglied
des Lokalgewcrbevereins Erbenheim.

Musketier Adolf  H axcl,  Soh » des
Bor,lauds3- Mitgliedes Tünchermeister
Haxel, Wiesbaden.

MusketierHriur ichS chindl infl, Soh»
des Mitgliedes Tapezierermeister Wilh.Schind!iug, Wiesbaden.

Ehre ihrem Andenken!
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tüo bleibt der MittelssanüZ
®on  Regierungsassessor Tr. Clemens Heiß.

H- yf-  Durch die Organisierung der Rvk
^ , b''terluna, der Aussuhrbewillg'ungen usn
e E ^ 'ktchbu Kriegsgesellschaften hat auc

u th ail x H”0 U1,i)  Erneuerung von Syndikate
> ! Kartellen eiuen starkeu Anstoß bekomme:

So ist deinl i»i Kriegsjahr 1915 trotz gewalti¬
ger Schwierigkeiten das Kohlenshndikat auf
fünf Jahre verlängert worden. In der chemi
scheu Industrie haben sich die vorhandenen
großen Fabriken, die vorher schon in zlvei
Konzernen vereinigt waren, zu einem mäch-
rigen einheitlichen Trustgebilde znsammenge-
schlvsse».

Turch diesen großen Trust sehen sich zahl¬
reiche Kleinhandelsgeschäfte wie Drogerien,
Apotheken, Handlungen von photographischen
Bedarfsartikeln nur einer einzigen Bezugs¬
auelle gegenübergestellt, von der sie vollständig
abhängig sind. Tie Freiheit des Wettbewerbs
ist aus der Seite der Pie Fabrikate herstellc»-
den Industrie vollständig beseitigt und damit
die Abhängigkeit des Kleinhandels zu einem
nicht mehr zu überbietenden Grade gesteigert.

In der Groß - und Schwerindustrie dringen
die Syndizierungsbestrebungen immer weiter
vor, gewinnen festere Formen und erobern
sich umfangreiche Gebiete. In den ersten Tagen
des Januar 1917 ist auch, der Gesellschaftsver¬
trag des Stahlwerkverbandes um ein Jahr
ohne Abänderung provisorisch verlängert wor¬
den. Er unifaßt die F-Produkte, das sind:
Rohstahl, .Hebezeug, Eisenbahnoberbaumate-
rial . Gleichzeitig wurde aber auch beschlossen,
unverzüglich an die Vorarbeiten zur Shndizic-
rung der 6 -Produkte, das sind: Stabeisen,
Walzdraht, Bleche, Röhren heranzugehen. Auch
durch diese Erweiterung des Stahlwerkverban¬
des wird der Kleinhandel und das Gewerbe
in Mitleidenschaft gezogen werden.

„Die ilrsache dieser Umgestaltungsprozesse
des industriellen Wirtschaftsbetriebes", schreibt
darüber die „Deutsche Techniker-Zeitung",
Heft 6/9, S . 19, „hängt mit den Fragen der

Uebergangsivirtschaftvom Krieg zum Frie¬
den eng zusammen. Zum Teil haben aber
die Pläne bereits in der Zeit vor dein Kriege
bestanden, wie auch die Folgen ihrer Durch-
führung sich weit über die Kriegszeit hinaus
bemerkbar mackwn werden." Eine ähnliche Ent¬
wicklung setzt sich mehr und mehr im Baustofs¬
gewerbe durch. Es handelt sich um die Schaf¬
fung von großen das ganze Reich umfassenden
Syndikaten der Kaustoffgcwerbe zum Zwecke
der Einschränkungoder Regelung der Erzeu¬
gung unter Zuhilfenahme der Macht des
Reichs.

Früher, nämlich im Jahre 1909 unter«
nominelle Versuche, die Errichtung neuer Ziege¬
leien durch eine gestaffelte, stark steigende Be¬
steuerung der über die bisherige Erzeugung
hinausgehenden Ziegelmengen unmöglich zu
machen, scheiterten zwar ; es kam aber dann
auf Betreiben von am Kalisyndikat beteiligten
und zn gleicher Zeit im Baustoffgewerbe täti¬
gen Personen zu der bekannten Bmidesrats-
verordnnng vom 26. Januar 1916 über Ein¬
schränkung der Zementlieferungsverträge . Die
Neuerrichtung von Zementfabriken wurde da¬
durch wenigstens für die Dauer des Krieges
ausgeschlossen und die Zementfabriken ge-
ivannen Zeit, Syndikate für das ganze Reichs¬
gebiet zu schaffen. Um die durch die Reirhs-
zementstelle geschaffene Einrichtung über die
Kriegsdauer hinaus für die Zukunft sicher zu
stellen, >vill man die gesamte deutsche Ze-
mentindustrie in einem Reichssyndikat zu¬
sammenfassen. Wenn dies durch freiwillige
Vereinbarung nicht zu erreichen ist, streben
diese Unternehmer ein Zwangssyndikat unter
Mitwirkung des Staates an. In der gleichen
Notlage befindet sich das Ziegeleigewerbe. ,
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Das mit dem Tachziegelgewerbe inr „Ver¬
bund Deutscher Tonwaren industrieller " ver¬
einigte Ziegeleigetverbe hat daher den gleichen
Gedanken wieder aufgegriffen . Der Verband
l,at bereits mit deni Reichsamt des Innern
Verhandlungen angeknüpft.

Gelingen diese Syndikate , dann werden sic
auch noch auf andere , verwandte Gewerbe über¬
greifen . Da der Angelpunkt der Bestrebungen
eine namhafte und dauernde Preiserhöhung
ist, wird das ganze Baugewerbe mit einer
wesentlichen Verteuerung aller Baustoffe zu
rechnen haben. Darunter wird auch der Klein¬
wohnungsbau stark leiden. Tie Preiserhöhun¬
gen auf dem Ziegel - und Zenientmarkt lver-
bcn mit Sicherheit auch eine Beinegung zur
Verteuerung der sonstigen Baustoffe auslösen.
Insbesondere wird dies bei der gesamten Ze-
rnentwaren - und Kunststeinindustrie eintretet,
die mehr noch als bisher zu Nebenbetrieben
der großen Zementfabriken nmgestaltet wer-
den dürften . Tie bisher noch selbständigen
Gewerbe werden durch das bekannte Mittel
der Liefer un gs v er we i g erun  g zu
Grunde gerichtet oder in das ireil zu schaffende
Baustosfshndikat hineingezogen werden.

Wenn nun an sich schon die Baustofssperre
eine große Gefahr für das davon betroffene
Unternehmen und dessen Arbeitnehmer bedeu¬
tet , so wirst, es in der: Händen eines Zwangs-
shndikats mit Monopolcharakter erst recht eine
mißbräuchliche Waffe gegen alle an der unge¬
störten Fortführung des Unternehmens In¬
teressierten . Von der Syndizierung des ge¬
faulten Baustoffgetrerbes wird daher in volks¬
wirtschaftlicher Beziehung eine noch gcwal-
tigere Rückwirkung ausgeheti als voir der Ver¬
trustung in der chemischen Industrie . Große
Massen minderbemittelter Verbraucher , Arbei¬
ter und Angestellten sowie Händler und Ge¬
werbetreibende des Mittelstandes werdeti tutter
diesem wirtschaftlichen Znsammenballungspro-
zeß schwer zu leiden haben. Der alte Mittel¬
stand der Handwerker und Händler wird da¬
von ebenso sehr betroffen wie der neue Mittel¬
stand der kaufmännischen und technischen Un-
gestellten, der sein Fortkommen bei einer er¬
heblich verminderten Anzahl von „erzeugungs-
berechtigten Firnien wird suchen müssen. Die
Machtstellung dieser Firmen wird sowohl als
Arbeitgeber wie auch als Lieferanten gewaltig
steigen.

Die Interessen des Mittelstandes gegenüber
solchen Kartellierimgsbestrebungen sind also,
wie wir gezeigt haben, beim Handel und Hand¬
werk dieselben. Die große Zahl der Angehöri¬
gen von Handel und Handwerk vermag leider
ihre Interessen nur schwerer zu vertreten und
durchzusetzen als die geringe Zahl der kapital-
krästigen und einigen Fabrikanten . Deshalb ist
es aber die unweigerliche Pflicht des Staates,
der in der Not des Krieges die zusammen-
fassenden Bestrebungen der Fabrikanten unter¬
stützen mußte , nach seiner Beendigung auch
den wohlberechtigten Interessen des Handels
nnv Handwerks gerecht zu werden. Die Shn-
dikate werden sich wohl kaum mehr rückgängig
machen lakken, dafür muß aber vom Staat ein
Verbot jener Lieserungssperren und jener Re¬
verse verlangt werden, die die Abhängigkeit
zahlreicher Angehöriger des Mittelstandes von
Privaten Großunternehmern in einem un¬
erträglichen Maße überspannen.

Aufruf zu gefundem Kê sfriedcu
an ProK0pavtelen, Richter

und Anwälte.
Der Verband der deutschen, gemeinnützigen

und unparteiischen Rechtsauskunftstellen , Lü¬
beck, hat einen Aufruf veröffentlicht , den wir
hiermit seiner allgemeinen Bedeutung wegen
zuw Abdruck bringen:

Arle Krüste, der Einzelnen und der Allge¬
meinheit , alle Kräfte der Seele und des Hirns,
der Nerven , der Hände und der Sehnen müssen
jetzt heran , angespannt und eingespannt wer¬
den im Ringen um Sein von Kaiser, Reich
Und Volk, alle Hilfsmittel des Geldes, der

Technik und Wirtschaft sind nvt für Heer und
vaterländischen Hilfsdienst . Unterlassen wer¬
den muß alles , was seelisch und wirtschaftlich
Kräfte unnütz und schadenbringend vergeudet,
den Geist der Einigkeit untergräbt.

Prozesse fressen an Seele«- und Nevven-
kraft , zermürben Gesundheit und Ruh , ein
großer Bruchteil von Geist und Arbeitskraft
tvird unnütz vertan , nur um Förmlichkeiten
uno leere Begriffe zu behandeln , um Ge¬
hässigkeiten anszutragen : der Apparat macht
mehr Arbeit und Geräusch, als sachlich das
Ergebnis lohnt , geht oft in Leerlauf . Friede
ernährt , Unfriede verzehrt . Prozesse legen Gel¬
der fest, die arbeiten könnten, Geld geht ver¬
loren für unfruchtbare Dinge.

Vermeiden wir darum alle Pro¬
zesse , die w i r vermeiden können,
o h n e Eh r e u n d w i r t s cha f t l i iche s S e i n
crufs Sbiel zu setzen.

Unterlassen wir einen Prozeß oder sehen
wir int Prozeß von Umständlichkeiten und
Schleichwegen ab, lassen ab von kleinlicher
Taktik, die dem andern nur augenblickliche Ver¬
legenheiten und uns nur scheinbare Vorteil-
chen bringt , führen baldigen und dauernden
Rechtssrieden herbei , so helfen wir dem Vater¬
land und tragen mit bei zur Stärkung un¬
seres Heeres, der Kraft unseres Volks , bauen
mit für seine Zukunft . Nicht der Augenblick
entscheidet, sondern der Gedanke an die Zu¬
kunft.

1. Ruch gerade für Dich gilt das alles . Tu
bist ni' t verantwortlich . Auch Du beweist Dich
als nützliches oder unnützes Glied der Volks¬
gemeinschaft, je nachdem Tu Deine Pflicht aus¬
fassest und handelst, ivie überall sonst, so auch
beim Prozessieren.

Der Staat kann nicht alles auordnen und
bis ins einzelne vorschreiben und tut cr's,
so ift 's umsonst, denn niemand Bann es im
Kopf behalten . Entscheidend ist schließlich, tvie
sich der Einzelne nach seinem Pflichtgefühl
entschließt, was er tut und läßt . Selbstüber¬
windung , Selbstbeherrschung ist die Grund¬
lage der Sittlichkeit und alles Gedeihens in
rrnserm Vaterland , vor allem jetzt tu derKriegs-
ze't . Da ist Prozessieren nicht mehr bloße
Privatsache ; Selbstüberwindung und Prozeß-
beschränken ist auch ein Dienst fürs Ganze.

Glaube nicht, Du und Dein Partner könntet
Euch Prozesse leisten, Ihr könntet es bezahlen.
Es geht die Gesamtheit an , ob Ihr unnütz
Arbeitskräfte verbraucht.

Glaubt ja nicht, gerade Deine Sache sei
grundsätzlich und müsse unter allen llmständen
bis zur letztet, Neige ausgetragen werden.
Gäule doch ja nicht, aus Deinen Prozeß komme
alles ait . So viele Deutsche gibts , die jahraus
jahrein ohne Prozeß gelebt und doch die Ge¬
rechtigkeit nie im Stich gelassen haben.

Gerechtigkeit ist mehr , als kleinliche Prozeß-
streitercien austragen . Gerechtigkeit liegt in
Gesinnnng und anfbauenbem Handeln , itt Ach¬
tung vor den Rechten andrer , in gegenseitiger
Rücksicht, in Sorge auch um das Wohl der
Gesamtheit.

Beschwichtige nicht Dein Gewissen damit,
daß nur der Nachbar, der andre schuld sei
am Prozessieren, nur der andre nachgeben,
Prozesse lasset! müsse- Das . Gleichnis vom
Splitter und Balken utögen sich auch Juristen
und Prozeßparteien merken , lieber den klein¬
lichen Egoisten hinweg geht der Vormarsch des
Volks.

P r o zc ßv er m ei d e n i st V o lks kr ä f te
s ee I i s eh u n d w i r t scha f t l i eh s cho n e u
un d erhalten.

2 . Dtl sorgst auch für Dich meist ani besten,
wenn Dn Prozesse vermeidest.

Laß Dich nicht von Aufgeregtheit zu Pro¬
zessen hinreißen . Aufgeregtheit und Selbst¬
sucht machen blind ! die Reue bleibt nicht aus
und ist bitter und teuer . Lauf nicht um jeder
Kleinigkeit willen zum Gericht, sei nicht vor¬
eilig , Du sparst dann viel Zeit , Geld uttb
Verdruß.

Dn kennst den Anfang des Prozesses , aber
nicht das Ende . Oft gehst Tn durch Irrwege.
Glaube ja nicht, das Ende des Prozesses lasse

sich ntit mathematischer Sicherheit errechn,'
zu Deinen Gunsten , der andere glaubt eben
an sein  Recht und daran , daß der Sprn
zu seinen Gunsten ausfällt . Meist kann n
einer gewinnen . Lautet der Spruch ausnahw
weise ko. daß jeder Recht behalt , so tragt I
beide die Kosten. Tann ist's wie vorher ol
noch »chlitmner. Und gewinnst Tu , so mu
Ttt Deine Kosten selbst bezahlen , wenn der a
dere nichts hat , wenigstens nichts von ihm b
zuziehen ist. Glaube nicht, der Richter sei t
„Dr . Alleswisser". Menschliches Erkennen u
menschliches Vermögen, ja auch menschlich
Richteit hat seine Grenzen . „Wir stolzen Me
schenkinder sind doch nur eitel Sünder u
wissen gar nicht viel."

Das Urteil gibt kaum je allgemein o
erkannte Sicherheit . Es geht über menschlü
Kräfte , das Recht nnztveifelhaft zu fmdc
Handlungen , Worte sind deutbar.

Es ist kaitm möglich, die vergangenen D
sacheu sicher und zweifelsohne zu erkemu
schon nach kurzer Zeit stellt sich bei zwei P,
sonen ein Ereignis , eine Absprache, die. i
dentung und der Zweck der gewechselten Aor
ganz verschieden dar . Feder tmll 's so oder
beschwören, und doch kann nur eines rich!
sein. Ban nicht zu 'trotzig ans deine Zeuge

Ter Rcchtssatz und die Anwendung a
den Fall ist kaum je frei von Zweifel, i
Fälle , die das Leben immer neu und vielfäll
erzeugt , sind einmalig , nie ganz gleich, gell
nicht etwa progranimäßig vor sich, lassen s
kaum je unzweideDtig unter die beste ma
Rechtsregel zwängen. Tie Streitfragen (Ko
troverse ») der dickleibigen Kommentare fast
jedem Wort , die widersprechenden Entsch
düngen der (ilerichte, die lange Wcherreil
füllen, beweisen das jedem, der nur sehen toi
Für Grenzfälle , neue Fülle des Lebens,
der Prozeß meist, wie der Polksmund ga
richtig sagt, Lotteriespiel . Glaubt nicht falsöj
Propheten , die vom unbedingten Kampf ui
Recht reden. Wer unterliegt , meint doch!
sei isscht mit rechten Dingen zugegangen,
habe zu Unrecht verlöret, , das Urteil sei sah
Laßt Euch nicht abspeisen von sogenannt
Autoritäten , die den alten Zuständert des P>
zeß'haders das Wort reden . Biele van Ei
haben die Prozeßkriege in den schlimmst
Folgen ant eignen Leibe gespürt . Lernt dar"
lernt von andern.

Der Grenzen menschlichen Erkennet
menschlichen Richtens seien auch die Riebt
eingedenk und nicht minder die Anwalt
Sie sehen ja täglich, was die Rechtsprecho
leisten kann, was nicht, wie ungewiß der A:
gang eines Rechtsstreits ist, ja oft , wie völ
unberechenbar.

Gleichwohl wollen wir nicht schwächlich ti
wehleidig unterlassen, das Recht herauszu
beiten, soweit es menschlichem Wissen t
Willen nur möglich ist.

Aber vergeht nicht : das äußerliche R<
umfaßt nicht das ganze Menschenleben, Gen
tigkeit steht höher als Prozeßform , ein Rill
als -Jurist , ein Prozeßhansel , ei« Rechtst«
ist ein kümmerlicher Mensch. Der Mensch j
nicht nur Rechtsmensch fei« . Wirtschaftlich
staatlicher Gemeingeist, sittliches Streben, ! !
gäbe ans Heilige, Ewige sind starke Kr
die ain gesunden Leben mit bauen und bes
digt werden müssen. Mensch sein heißt siti
sein. Darum darf das Recht nicht züge
bis zu de» letzten Grenzen Vorgehen, jeder n
sich selbsterzieherischeittordnen und binden
der Lebensordnung . Reine Gesinnnng , V>
tisches und sittliches Handeln sind die >va
Hüter gesunden Lebens.

8. Schadenverhüten , i st besser«
S cha d e u v er g ü t e u. Rechtsfrieden Iie»
reit , ist besser als ihn auf Nnuvegen mit
vergeblicher Mühe wieder Herstellen. -
Kampf abwenden, ist wertvoller als den P»
beenden. ,

Hast Tu einen Streit , so prüfe ernit
ob der andre guten Willens ist und nur »
zahlen kann : ist der Streit nicht bloß »
schattlich, sondern rechtlich, so bedenke, ob *
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auch beim andern ein gut Teil Rechtes ist. Habe
selbst guten Willen!

Versuche vor einem Prozeß erst eine güt¬
liche Schlichtung und laß auch den Gegner zu
Worte komme«, dann klärt sich vieles auf.
Niistxl Deine Sache zusammen mit dem Gegner
in offner Aussprache in die Hand, der Wille
zur Selbstordnung  ist das beste: oder
wende Dich an einen Vertrauensmann . Es gibt
bei den Verbänden so viele Schlichtungsstellen.
Benutzt sie. Einigt Euch und setzt beide zu¬
sammen Recht, das ist lebendiges, fruchtbares
Recht. Freiwillige Rechtsgewährung ist besser
als erzwungene. Geschlichtet sein, ist schöner
und fruchtbringender als gerichtet sein. Ge¬
schlichteter Unfriede ist billiger als gerichteter
Unfriede. Schlichten kommt vor Richten. Aus
gerichtetem Unfrieden wächst meist nur wieder
Unfriede hervor . Geschlichteter Unfriede be¬
ruhigt die Gemüter und schafft Kahn für
Ausbauen , Zusammenarbeit , Segen und Ge¬
deihen . Die Ziele der Rechtspflege, Ordnung
iur gesellschaftlichenund wirtschaftlichen Leben
zu schaffen, lassen sich auch anders , einfacher
und befriedigender erreichen, als im aufreizen¬
den Prozeßkrieg.

4. Unternimm nichts, was dem andern nur
schaden kann. Dir aber nichts nützt.

Treib den andern nicht zum Aeußersten. Tu
weißt nicht, ob Du nicht auch einmal seiner be¬
darfst.

Sage dem andern nie in Gesühlswallung,
er habe gelogen, er Habs betrogen. Schiebe
chin nicht bei jeder Gelegenheit »»lautere Be¬
weggründe unter . Er ist meist ein ebenso guter
-und redlicher Mensch wie Tu selbst. Er gilt
für den Richter als ebenso redlich und rccht-
schasieu wie Du.

. 5. ll eher lege di r 's dreimal , ehe T u
e t n R echOsmittel einleg  st. Laß Dir die
Bedeutung eines Rechtsmittels klar machen
und höre auf guten Rat . Eine Revision ist
nicht dazu da, die ganze Sache noch einmal auf-
rv!*r,?^eri, Du denkst, sondern soll nur zur
Prüfung Anlaß geben, ob ein Rechtssatz im all-
gennstncn_richtig angewandt ist. Lege nicht
um Kleinigkeiten willen ein Rechtsmittel ein;
stlblt wenn Du durchdringst, machts doch au
«asten mehr, als die Sache wert ist.

kein Geschäft, wenn Tu nicht die
Mattel hast, mache keine Bestellungen, wo Du
festst sicher bist, daß Du auch bezahlen kannst.
Äictc Dich vor ge.vagten Abzahlungsgeschäften.
Sec pünktlich in Bezahlung Deiner Schulden;
Lrduung Hilst Haushalten und bewahrt vor
Prozessen.
, Mach Deine Verträge schriftlich, bestätige
telepgonische Vertragsabreden ; lies erst genau
durch, was Tu unterschreibst; dann vermei¬
dest Tu llnklarhciten und hast Beweise.

, '8. Nickt aufs Behaupten , nicht auf 'Deine
eigene Ueberzeugung vom eigenen Recht
kornmts an , sondern aufs Recht, wie's andere

und ciud]  arifs Belveisetl. Hast Du keine
-beweise, so nützt Dir 'vielleicht all Dein Recht
nichts . Du sagst, Drr kanust's beschwören. Ja,
aber zunächst mußt Du den airdern schwören
mnen , mutzt hie Entscheidung in sein Geivissen
stellen. Rur wenii Dir schon etwas bewieseil
bast, kann der Kiclster Dir selbst einen richtcr-
tichen Eid gehen.

rcucruny52u!ase im tfaugciüert)
In den letzten Tagen sind in Berlin

Reichsanil des Innern Verhandlungen über i
^ neute Teuerungszulage der Arbeiter

au ge werbe  zu erfolgreichem Abschluß ,
worden . Bekanntlich war am 31. Mi

trlrifK f im ^ahre 1913 abgeschlossene Reist
Tarifvertrag für das deiltsche Baugclverbe c
,̂ ufen. Unter der Leitung des Direkte

t Reichsamt des Innern . Dr . Caspar, ,vnl
Mai 1916 über eine Berlän,

des Vertrags und über die Gewähr»
. Teuerungszulagen verhandelt . Es wur

derernbart , datz der T a r i f v e r t r.
31■■ März 1917 weiterlaufen soll

Ä bet Ä “» foIlte er aIS  um ein weiter
Ä ; aiJ ° **  rum 31. März 1918 verlang.
9eite,t- Wenn am 31. Dezember 1916 noch ni

nnt allen europäischen Grotzmächten Friede
geschlossen wäre . Gleichzeitig wurden Teue¬
rungszulagen zu den Tariflöhnen festgesetzt,
die nt Tnrifvrteu mit iveniger als 500 Ein¬
wohnern allgemein 7 Pfennig , in allen üb¬
rigen Tarifgebieten bei mehr als neunstün¬
diger täglicher Arbeitszeit 10 Pfening , bei
neunstündiger täglicher Arbeitszeit 11 Pfennig
für die Arbeitsstunde betrugen.

Da der Krieg Ende 1916 noch fortdauerte,
waren beide .Vertragsteile — Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer — bis zum 31 . März 1918 au
den Tarif und seine Sätze, sowie au die Zu¬
lagen der Vereinbarung vom Z./4. Mai 1916
gebunden . Die Arbeiterorganisationen erkann-
terl diese Rechtslage an , wandten sich aber
unter Berufung auf die zunehmende Teuerung
aller Gegenstände des Lebensbedarfs an das
Recchsamt des Innern , um durch desjen Ver¬
mittelung neue oder erhöhte Zulagen zu er¬
langen . Tie Verhandlungen , die am 26. »m>
27. April wieder unter Vorsitz des Direktors
Tr . Caspar stattfanden , haben zu einer Eini¬
gung geführt . Tic neue (zweite ) Teue¬
rungszulage.  die durch den soeben abge¬
schlossenen Vertrag festgelegt wird, ist für alle
Tarifgebiete und unabhängig . von der Lage
der täglichen Arbeitszeit einheitlich auf 15
Pfennig für die Arbeitsstunde  be¬
messen. Wo schon bisher über die erste, ver¬
tragsmäßige Zulage hinaus Zulagen gewährt
Wurden, kommen diese auf die neue Zulage
in Anrechnung ; sie werden also lediglich, sofern
sie sich auf weniger als ' 15 Pfg . für die Ar¬
beitsstunde belaufen haben, auf diesen Betrag
ergänzt . Betrugen sie mehr als 15 Pfennig
war also die tatsächliche Entlohnung höher
als der Tariflohn zuzüglich der ersten und der
neue» (zweiten ) Zulage, so sollen sie unver¬
ändert weitergezaylt iverden. Auf tarisfreien
Arbeitsstellen , für die während des Krieges
besondere Platzverträge oder Lohnvereinbaru,,-
gen abgeschlossen sind, soll der Lohn durch
entsprechende Zuschläge dein Tariflohn des
Nächstliegenden Tarifgebiets zuzüglich beider
Zulagen — der vom Mai , 1916 und der gegen-
wärtige .r — angeglichen werden : auch hier
Ivllen bisher gezahlte höhere Löhne nicht ge¬
kürzt werden . Indes findet vei den aufgruno
von Verträgen dieser Art Beschäftigten eine
Anrechnung der sogenannten Auslösung statt
soweit sie mehr als 2 Mark für den Kalender¬
tag (also 14 Mark für die Woche) betrügt
Die Arbeitgeber haben sich verpftichtet, die
neue Zulage rückwirkend vom 27. April 1917
ab zu gelvühren ; dabei ist vorausgesetzt, daß,
bevor die Zahlung beginnt , die Frage de''
Rückerstattung durch das Reich bezw. die Bun¬
desstaaten geregelt ist.

An dem neuen Vertrage sind, wie bei dem
erwähnten Reichstarifvertrag aus der Verein¬
barung vom 3./4. Mai 1916, der Deutsche Ar¬
beitgeberbund für das Baugeiverbe auf per
einen, der Deutsche Bauarbeiterverband , der
Zcntralverband der Zimmerer und verwandten
Berufsgenossen Deutschlands und der Zentral-
verband christlicher Bauarbeiter Deutschlands
auf der anderen Seite beteiligt . Es darf gehofft
iverden , daß durch dieses neue Abkommen der
ungestörte Fortgang der kriegswichtigen Bau¬
ten icchergestellt wird . (Reichsanzeiger.)

Spart Schmiermittel;
Achtet überall auf größte Sparsamkeit im

«Oelberbrauch! Nur dann können unserer In¬
dustrie die erforderlichen Schmiermittel in aus¬
reichender Menge zur Verfügung gestellt und
unsere Truppen genügend mit Kriegs,naterial
versorgt werden.

1. Verwendet - nur dichte Oelkaniien, die
einen Verschlutz besitzen und das Oel in dünnem
Strahl oder in Tropfenform anstreten lassen!

2. Benutzt die Schmiervorrichtungen ord¬
nungsgemäß und bringt das Oel tatsächlich an
die Stelle , die geschmiert lverden soll! Bei
Stillstand der Maschinen die Dochte aus den
Dochtölern herausziehen ; Tropfenöler all¬
ste lleul

t

3. Verwendet kein hochwertiges Zylinderöl
für Transmissionen oder an Stellen , für die
minderwertiges Oel genügt!

4.  haltet alle Schmieröl beanspruchendem
Teile gut in Ordnung ! Rauhe Gleitslächen und
stark augezvgene Lagerdeckel erhöhen den Oel-
verbrauch . Ansgelaufeue Lager und undichte
Stopfbüchsen lassen viel Oel ungenützt aus¬
treten.

5. Bringt überall , ivo Oel austritt , Tropf-
schalen und Fangbleche an und verwendet das
ausgesangene Oel , nötigenfalls gereinigt , für
die gleichen Zwecke wie frisches!

6. Cannnelt alle gebrauchten Putzstosfe, da¬
mit das Oel daraus zurückgewonnen wird!
Gebrauchte Putzstosfe dürfen auf keinen Fall
verbrannt werden.

7. Seid sparsam bei der Verwendung von
Bohrölen zum Kühlen von Werkzeugen ! Häu¬
fig ist gar kein Kühlöl nötig . Für rohe Ar¬
beiten genügt oft reines Wasser.

8. Seid sparsam mit dem Verbrauch von
Putz- und ReiniguiiAsölen ! Wascht die Hände
nicht mit Oel ! Abwischen mit einem gebrauch¬
ten Putzlappen genügt . K r i e g s a n, t.

Groensr.
(Wirtschaftsblatt für Heer und Marine .)

Huxzt  mittctlungcn.
Ausbau und Ersatz von Fr eil ei tu ng s-

kupser <rus «dlektrischen Anlagen.
lieber verschiedene technische und wirtschaftlich;«

Fragen, Die mit dem Ausbau und Ersatz von Frer-
leitungstupfer aus elektrischen Anlagen zusammen-
hängen, hat die Metall -Mobilmachungsstelle der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, "Berlin SW 48, Wil-
helmstraßc 20, Telephon Amt .Lützow, Nr. 9126/29,
eine Zusammenstellung ausgearbeitet, die sie In¬
teressenten aus Ansordern (Vordruck M. Mob. St.
Nr. 76) kostenlos zur Verfügung stellt. (Mit .eilungen
des Kricgsausschüssesder deutschen Industrie.)

Anmeldung von Forderungen gegen
Schuldner im feindlichen Ausland.
Gemäß Bundesratsverordnung rom 16. D 'zember

1916 sind Forderungen gegen Schuldner im feind¬
lichen Ausland nach Maßgabe der Bestinnnungen
des ReiäMänzlers vom 23. Februar 1917 an¬
zumelden. Zur Anmeldung verpflichtet sind naür-
liche, sorvie juristische Personen und Hand-elsgcsell-
schaften, die im Reichsgebiet ihren Wohnsitz haben.
Der Anmeldung unterliegen diezenigen aus Gelo
lautenden Forderungen gegen im feindlichen Aus¬
land ansässige Schuldner, welcki« bereits vor Aus¬
bruch des Krieges niit denc betr . Lande als Gelv-
forcerungm bestanden haben. Die Anmeldung hat
bei der Handelskammer, hier, Adelheid straße Nr. 23,
mittels der dortselbst erhältlichen Anmctdebogeii zu
drsolgcn. Die Frist zur Anmeldung laust mit dem
15. Mai 1917 ab. »

Das .Handwerksamt Wiesbaden, Rheinstratze 42,
erklärt sich zu jeder gewünschten Auskunft bereit
und besorgt aus Verlangen die Anmeldung.

Bus  Nassau.
Das Zeichnungsergebnis bei der Nassauifchen

Landesbank und Sparkasse hat diesmal die statt¬
liche Summe von 56 Millionen Mark erreicht,
gegenüber 27 Millionen bei der ersten, 42 bei der
zweiten, 48 bei der dritten , 46>/s bei der vierten und
45% Millionen Mark bei der fünften Anleihe. Das
günstigste Ergebnis der vvrausgegangenen Anleihen
ist also diesmal noch um 8 Millionen Mark über¬
schritten worden. In den 56 Millionen Mark sind
entölten 11 Mill . Mark Zeichnungen der 'Sparer
aus Sparguthaben, 26 Millionen Mark Zeich¬
nungen der übrigen Kunden der Landesbank und
Sparkasse, sowie 19 Mill . Mark Zeichnungen für
Rechnung der Landesbank, der Sparkasse Und des
Beärksverbanws nur -war kommen auf Rechnung
der Landesbank 5 Millionen , auf Rechnung der
Sparkasse 9 Millionen und ans Rechnung des Be-
zirksverbandes 5 Millionen Mark . Die Aciegs-
anlejhcversicherungen erbrachten rund 4 Mill . Mark
Zeichnungen, sodass sich das Zeichnungsergebnisin¬
folge dieser Neueinrichtung uur diesen bemerkens¬
werten Betrag erhöhte. Die dem Reich durch die
Nassauische Landesvanl und Sparkasse zugeführten
Mittel belaufen sich einschließlich der jetzigen Zeich¬
nung aus insgesamt 2653,4 Millionen Marl.
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Bildung eines Krrisverbandes für Handwerk
und Gewerbe im Kreise Höchst.

Höchst a . M „ 29 . April . Aus Einladung des
Zentral Vorstands des Gcwerbcvereins für Rafsau
hatten sich heute Nachmittag 3 Uhr die Vertreter
der meisten Lokal-Getöerbevereine und der Bäcker¬
innung unseres KreiseS im Gasthaus,, .rjum Bären"
versanimelt, um über die Gründung eines
K reis ver bau des für handtverkund Ge¬
rn e r b e M beraten . Auch Herr Handrat Dr . M l a u -
s e r wohnte der Versammlung bei, der Magistrat man
hier Ixttte Herrn Stadtrat Brasel mann  mit
seiner Vertretung beantragt . Herr Atöbrlsabrikant
V o g e l , welcher die Versammlung leitete, begrünte
die Erschienenen, insbesondere die Herren Han erat
Dr . Mauser und Stadtrac Braselmann . Herr Fort¬
bildung sschrllinspektor K e bn erläuterte die Not-
Iven igreji und den Zweck eines KreisverbanaeZ und
schilderte besonders eingehend die Einrichtung und
Ausgabe der Ausknnlts - und Beratungsstelle in
technischer und Wirtschaf lich r Hinsicht. - Bei b x
nun folgenden Besprechung führte zunächst . Herr
Landrat Dr . Klausel aus , das; die Kreisocrwaltung
dem Gedanken, einen Gcwerbevercins-Kreisverband
Lu bilden, va - grösste Interesse entgegenbcingeu un)
sich der Kreisansschiiß im Prinzip bereit erklärt
!>abe, einen Beitrag zu den Lerivaltnngskostcn zu
leisten. Unter den angeführten Ausgaben der Be¬
ratungsstelle halte er die zur Beschaffung des Kredits
für besonders wichtig, und sei ec überzeugt , das; die
Bildung cirics .KreiSverbarLes Handwerk und Gc-
Nwrbe einen wesentlichen Schritt vorwärts bringen
werde. Die anwesenden Vertreter der Pokalgewe b -
vereine und der Bäüerinnung konnten znni größten
Teile die Zustimmung ihrer Vorstände zur Bildung
des Kreisverbanbes Mitteilen : die Vertreter der Ver¬
eine, in welchen diese Angelegenheit noch nicht be¬
raten worden war , stellten ihren Anschluß in sichere
Aussicht . Hieraus wurde die Bildung eines RreiZ-
verbandes einstimmig  beschlossen . In den
engeren Vorstand wurden zunächst für die Dauer
des Krieges gewählt : Möbelfabrikant I . Vogel-
Höchst a. M . als Vorsitzender, Schuhinachermeister
Bätz-Müuster als dessen Stellvertreter , Lehrer K.
Mensch-Höchsta . M. als Schriftführer und Rendant
A . Hartleib -Höchst a . M . als Rechner. Uebcr die
Beruft ,ng eines Geschäftsführers soll der engere
Vorstand zunächst Ermittelungen anstcllen und als¬
dann dem weiteren Vorstand und der Kreisversamm-
lung Vorschläge unterbreiten . In seinem Schluß¬
wort gab Herr FortbildungSschnlinsoekcor Kern der
Hoffnung Ausdruck, daß der gegründete Kreisver-
band für Handwerk und Gewerbe segensreich wirken
möge. Damit er dies aber könne, sei xs aber
nötig , Daß jeder nach Kräften in seinenr Aweisc tätig
sei. Nachdem noch Herr Stadtrat Braselmann der
Versammlung namens des Magistrats zu ihrer Be¬
schlußfassung Glück getvünsckit und dem neuen Kfteis-
verband ein kräftiges Wuchsen, Blühen und seg ne-
reiches Gedeihen gewünscht hatte, wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

Kreisverband Obertau» uskreis.
Nachdem in eine« zu Bad Homburg v. d. H. um

18 . März b . Js . stattgefundenen Versammlung , di'
Gründung eines gewerblichen Kreisverbandes für
den Obertaunuskreis beschlossen wurde , fand eine
weitere Versammlung anl 22 . v. Mts . zu Obcruricl
statt.

In dieser Versammlung wurden die Satzungen
für den Verband sestgesteilt und die Wahl des enge¬
ren , geschäftssührendcn Vorstand-e-s vorgenommcn.

Dem Verbände sind von 16 der im Kreist vor¬
handenen Vokalgewerhcvercine folgend: zlvöls bis
jetzt den, Verben e beigetre .en : Crvnberg , Epvstcjn.
Gallenstein , Friedrich - o f, Bad Homburg Hornau,
Königsiein, Oberhöchstadt, Oberurscl, Schwalda .ch,
Stierstcht und Wcißklrchen.

Es stehen sonach noch aus die Erklärungen
von vier Vereinen , nämlich Fischbach, Kelkheim,
Neuenhain und Ruppertshain.

Von Innungen ist bisher kein Beitritt erfolgt,
während von sonstigen sachlichen Bereinigungen zwei
sich Fum Beitritt meldeten, die Schuhmacher Ver¬
einigung zu Bad Homburg und die Schnciocrmeiste:-
Vereinigung zu Königstein.

Die Wahl des engeren Vorstandes ergab als:
Vorsitzenden Sladtbanmeister E. Weil-Bad Hom¬
burg v . d. H , Ete l . ertre cn ci Ver i en e r Ma :-
rermcisicr Ph . Fcger -Faikcn .ein r T , Schriftführer
Sp .'nglermeistcr Jul . SchenderleinBa - Homburg,
Rechner Architekt Gg . Schiottner - Bad Homburg.
Für die nächste Vorstandssitzung ist .Königstein be¬
stimmt worden.

Berichtigung.
Der letzte Satz der „Gerichtsen schcitnng" : Zur

.Frage der Jnvaftdenversichcrungspslichl der Hanb-

äverkslahrlinge in .Nr . 17 d. Bl . muß folgender-
maßen heißen: Hiernach liegt ein vcrsicherungsvflich-
tiges Arbeits 'verhältnis Mischen Lehrherrn und
Lehrling während der Dauer des Lehrvertrag »'
nicht vor der in Reoe stehende Lehrherr ist . also
nicht verpflichtet, für den bei ihm beschäftigtest
Lehrling Beiträge zur ,Invalidenversicherung zu
Zahlen. (Oberversicherungsamt Leipzig, 1b. 11. .16.)

Mchcrdclprcchungeu.
Einführung in die allgemeineEhe-

m ie.  Von Dr . B. Bavink . Mit 21 Figuren.
cIV und 1.08 S .1 ft (Aus Natur und Geisteswelt.
Sammlung wissenschaf.'lich-genteinverstöndlicher Ta -
stellungen. 582 . Bändchen . Geb. 1,50 Mark , geh.
1,20 Mark . Verlag von G. .Teubner , Leipzig
und Berlin 1917.

R. Vater , Die neueren Wärmekraft¬
maschinen.  Aus Natur und Geistesweit, Band
86 . Preis gab. 1,50 Mark . Verl . B . G . Teubner,
Leipzig . — Das vorliegende Bändchen stellt eine Er¬
gänzung und Fortsetzung der beizen Bändchen 21
und (13 dieser Eamnilung dar uno gibt einen
vollständigen Ucherblick über das behandelte Gebiet.

haus , Garten und Feld.  Franckhsche
Verlagshandlnng , Stuttgart . Vierteljährlich sechs
Numnrem . Zusammen 85 Pfg . Probehefte unbe-
rechnetz. — Eine vorzügliche Zeitschrift für Gar .en-
freunde.
Prof . Dr . Große,  Gelündckunde . Preis

Jt  0 .25 Nr 13. — Derselbe , Kartenlehren
Preis Ji  0 .25 Nr . 12. Stuttgarter Bilder¬
bogen . Verlag Frankh , Stuttgart.

Lehrstoff , für den Zeichenunterricht
an den  V v l k ss  ch u l c n von A u g u st
Bö Hai mb.  Gr . 8°. IV und 28 Seiten . Mit
41 Tafeln . Geheftet M 3 .—. Verlag von
R . Lldenbvurg , München und Berlin.

In knapper Fassung wird hier ein streng
systematisch und methodisch geordneter Lehrgang
des Freihandzeichnens an Volks - und ähnlichen
Schulen behandelt : die Darstellung steht nicht
auf der Höhe der Zeit.

Fremdwort und Verdeutschung.  Ein
Wörterbuch für den täglichen Gebrauch von Prof.
Dr . Albert Tesch in Köln , Herausgeber der Sprach-
ecken des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
VIII und 244 Seiten Achtelgrüße. In Leinen ge¬
bunden 2 Mark . Verlag des Bibliographischen
Instituts in Leipzig und Wien.

Ter ictz-ige schwere Kampf m» alles , was deutsch
ist, hat unserem Volk die Angen über die Fremd-
woltherrsckcaft in unserem Vaterlande geöffnet und
überall den guten Willen geweckt, der Vernachlässi¬
gung unserer Sprache ein (Lude zu machen. Die
au allen Orten beginnende Sprachreinigung hat
aber ge länger je mehr gezeigt, welche Schwierig¬
keiten der Ersatz der Fremdwörter nnt sich bringt,
weil es vielen an Zeit , Erfahrung und Kenntnissen
dazu gebricht, so daß das Ausstichen cinlwimischcr
Ausdrücke viel Kopfzerbrechen verursacht. Daher
ist der Wunsch .nach einem brauchbaren und zuver¬
lässigen Führer in Berdeutschnngsangelcgenheiren
immer lauter geworden. Er soll geeignet sein,
jedem Ratsuckstnden die Mühe des Nachgrübelns
soweit als möglich za ersparen , und n,it einer
guten Auskunft in Verdeutschungssagen schnell Im
der Hand (ein . Um diesevi Bedürfnis entgegenzu
loiiinirn und die Sprachreinigung zu fördern , hat
der bekannte .Herausgeber der „Sprach :cken des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins " , Professor
Tr . Albert Tesch in Köln , im Aufträge des Biblio¬
graphischen .Instituts in Leipzig unter der Ucber-
schrist „Fremdwort und Verdeutschung" , ein Wörter¬
buch für den täglichen Gebrauch , erscheinen lassen,
das den heutigen Ansprüchen auf diesem Gebiete
in höclK zweckdienlicher Weise angepaßc ist und des¬
halb in allen Schichten unserer Bevölkerung schnell
Eingang finden und sich uneutbrhilich machen wird.
Schon die ganze Anlage des Buches, das dein
Muster des bekannten, überall bewährten und in
demjelben Verlage erschienenen „Duden , Rechtschrei¬
bung der deutschen Sprache und der Fremdwörter"
cnraepaßt ist, bietet die Gewähr dasür , daß es zu dein
Besten gehört , was bisher aus der Werkstatt der
Verdeutschung hervorgegangen ist. Empfiehlt sich
das Buch schon äußerlich durch die handlich: Form,
so gewinnt es noch »rchr durch den reichen und ge¬
diegenen Inhalt . Alle Gebiete der Sprache , Umgang
und Amt , Handel und Verkehr, Schule und Wissen¬
schaft, Sport und Spiel sind darin berücksichtigt.
Für weit über 15 OOO Fremdwörter sind Ver¬
deutschungen und, wo dies Nicht möglich ist, cr-
tlärendc Umschreibungen gegeben. Bei den icdes-
watigcn .Verdeutschungen ist nicht ein einziges Wort,
sondern eine reichhaltige Liste anfgestellt, so daß der
Benutzer ans ihr den passende» Ausdruck leicht
finden kann. Namentlich sind die von der heutigen
Spmchbewegung aufgenommenen euhZmischen Wör¬
ter berücksichtigt ivorden. Die Angabe der Äus-

ivrache, der Herkunft, des Geschlechts, der Biegung,
der Betonung , in schwierigen Fällen auch der Sil¬
bentrennung ist ein besonderer Vorzug des Buches,
der den Benutzer vor Irrtum schützt.und über den
richtigen Gebrauch der Wörter unterrichtet . In
Teschs „Fremdwort und Verdeutschung" ist alles
vereinigt, was das Buch zu eineni brauchbaren und
zuverlässigen Führer im täglichen Leben machen
kann. Im Vergleich zu dem reichen Inhalt dieses
Wörterbuches, das in Leinen gebunden 244 Seiten
in kleiner Achtelgröße (Oktav) und auf jeder Seite
drer .Spalten enthält , ist der Preis von 2 Mark stirft-
lich gering . Auch aus diesem Grunde ist die An-
sä-asfung jedermann zu empfehlen.

ssarMwcrAskarnmer lvicsvaüeu.
Betr. Vaterländischer Hilfsdienst.

Durch die Tagespresse läuft eine Notiz , unter¬
zeichnet: „ Jakob Kraus , Direktor der Luther A.
G." , die sich eingehend mit tan Wirkungen de- Hiifs-
dienstgesetzes beschäftigt und die Handwerker zu ver¬
anlassen sucht, in Fabriten Arbeit zu nehmen uns
ihre Werkzeuge und Maschinen an diese Fabriken,
wenn auch nur leihweise, zu übertragen . Ter Schrei¬
ber dieser Notiz sucht bei oen Handwerkern die
Wirkungen des Hitfsdicnstgese.es recht solgcnschtrec
hinznstmen unr seinen .Zweck zu erreichen.

Wir halten uns verpflichtet, die Hannvcrker
zur Vorsicht zu inahnen und ihnen dringend Zar
raten , weder selbst ihre Betriebe aufzugeben Nock)
Werkzeugmaschinenan Fabriken zu übertragen , ohne
vorher bei der Handiverkskammer angefragt zu
haben.

Unseres Wissens haben vollbeschäftigte Hand-
werksbetricbe von dem HilsAdstenstgesex, vorerst nichts
zu fürchten. Es liegt kein Anlaß vor , solche Be¬
triebe aufzugeben, vielmehr empfiehlt es sich, diese
zur Ausführung von Heereslie .er ngen . insbefoch.ece
Mnnitrontäiif .'rttgung anszubmen . Be .nmm .e An¬
zeigen deuten daran , hin, daß man systematisch
Hlüldwrrtsbetriebe stillznlegen und ihre Inhaber
samt Einrichtung der Industrie zuzuführen sucht.
Diesem System inuß entgegengetreteir werden.

Wiesbaden,  den 7. Februar 1917.
Die Handwerkskammer:

Ter Vorsitzende: Der Syndikus;
C a r stc n s . Schröder.

Einladung!
zur 25. Vollversammlung aus Mittwoch , 10. Mal
1917, vormittags 10.30 Uhr, im Bürgersaal deA
Rathauses zu Wiesbaden , Schloßplatz.

Tagesordnung:
1. Erösmnng durch den Vorsitzenden.
2. Feststellung der Anwesenheitsliste.
3. Neuivahl der ständigen Ansschüsie:

a) Ausschuß für das Lchrlingswesen:
b) Rechnungsansschuß:
o)  Becufungsaiisschuß:
0) Ausschuß für das Genosstirsäiaststvesc'N.

4. Älbnahnie der Jahresrechnnng pro 19l6,17.
5. Festsetzunĝ des Haushaltsplans pro 1917/18.
0. Fchsei iing des Prozentsatzes für Beranlaguna

der Gemeinden.
7. Allgemeiner Geschäftsbericht.
8. Bericht über die Tätigkeit der Berinittlungsstelle.
9 . Orgamsalion der sttohstof.Versorgung des Hane-

tverks nach dem .Kriege.
10. Baterländischr Hilfsdienst
11. Anträge von Mitgliedern.
12. Verschiedenes.

Anträge und Anfragen find in i n -
bestens vier Tage vorher an die Ge - ^
schä frsst e ll e der Kammer mitzuteilcn,
d a m it d a s M a t er i a I ®u t <3 i ftu n g 6 c x e i t<
gestellt werden kann.

Wiesbaden,  den 2. Mai 1917,
Der Vorsitzende: Carstens.

*
Anmerku ng:  Wer am Erscheinen vcrhin crt

ist, wolle dies gefl. rechtzeitig hierher ,nitteilen , da¬
mit sein ErsatzMann eingeladen iverden kann.

IM Kiehle/ Leipzig
gegr.i859  Maschinenfabrik geer.l85S

Königl . Sachs . Hoflieferant
Nähmaschinen

Schuhmaschisien
Sattlermaschinen jeder Art
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